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BREMISCHE BÜRGERSCHAFT
Landtag
15. Wahlperiode

Drucksache 15 /631

Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 30. Januar 2001

Ausstattung der Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Eine in Personal, Bestand, Anschaffungsetat und Technik ausreichend ausgestatte-
te Bibliothek ist für die weitere Entwicklung des Wissenschaftsstandortes Bremen
von grundlegender und unabdingbarer Bedeutung. „Ihre Ausstattung und Lei-
stungsfähigkeit bestimmen auch die Leistungen der Hochschulen.“
(Hochschulgesamtplan III, Drs. 14/1408, S. 65)

Wir fragen den Senat:

1. Wie hat sich in der Staats- und Universitätsbibliothek Bremen (SuUB) seit 1989
die

— Zahl der Mitarbeiter (in Vollzeitäquivalenten),

— Zahl der studentischen Hilfskräfte (gerechnet in Aufwendungen),

— Zahl der Buch- und anderer Medienbestände,

— Zahl der Ausleihungen

entwickelt?

Wie ist die Zahl der Studierenden und Beschäftigten an den bremischen Hoch-
schulen im Vergleich?

2. Wie hoch waren seit 1989 jeweils die regulären Haushaltsanschläge für die
SuUB Bremen? Wie hoch waren die tatsächlich für die SuUB Bremen jeweils
verausgabten Mittel aus dem regulären Haushalt, dem ISP und anderen Lan-
des- oder Bundesmittel?

3. Wie sind seit 1989 die tatsächlich ausgegebenen Mittel der SuUB Bremen je-
weils verwendet worden (Bauten, technische Infrastruktur, Personal, Anschaf-
fungen [Bücher, Zeitschriften, andere Medien])? Wie sind die Anschaffungen
sachlich auf die beiden großen Bereiche (Natur- und Ingenieurwissenschaften
bzw. Geistes- und Sozialwissenschaften) verteilt?

4. Welche Etatbedarfsmodelle für Bibliotheken in Deutschland sind dem Senat be-
kannt? Entspricht die gegenwärtige Ausstattung der SuUB Bremen den dort ent-
wickelten Ausstattungsmaßstäben, wenn dabei die zusätzlichen Aufgaben der
SuUB Bremen als Landesbibliothek und als Versorgungseinrichtung für die Bi-
bliotheken der Hochschulen des Landes berücksichtigt werden?

5. In welcher Richtung und auf welchen Feldern wird nach Auffassung des Senats
die SuUB im gegenwärtigen Übergang zur Informationsgesellschaft ihre Auf-
gabenwahrnehmung ausdehnen müssen?

6. Führt gegenwärtig und in absehbarer Zukunft die Entwicklung neuer
Informationstechnologien und neuer digitalisierter Informationsprodukte zur
Ausweitung der Aufgaben der Bibliotheken mit entsprechenden Kosten? Wenn
ja, wo stehen dem in welchem Umfang Einsparmöglichkeiten auf Grund dieser
Entwicklungen gegenüber?

7. Ist die SuUB gegenwärtig in notwendigem Umfang in der Lage, neue
Informationsprodukte anzubieten? Gibt es von Seiten des Senats Überlegungen,
den Abschluss von Konsortialverträgen mit internationalen Datenbankanbietern
durch Zuschüsse zu unterstützen?
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8. Welche Auswirkungen haben Wechselkurs- und Preisentwicklung im Bereich
der wissenschaftlichen Zeitschriften in den vergangenen fünf Jahren bis heute
gehabt? Wie viele wissenschaftliche Zeitschriften mit welchem finanziellen Vo-
lumen sind in den vergangenen fünf Jahren abbestellt, wie viele neu bestellt
worden?

9. Wie weit geht der gegenwärtig absehbare Finanzbedarf der SuUB für 2001 über
den Haushaltsanschlag hinaus?

10. Teilt der Senat die Auffassung des Deutschen Kulturrats, dass die deutschen
Bibliotheken insgesamt eine massive Unterstützung durch Bund und Länder
erhalten müssen, um in der gegenwärtigen schwierigen Situation ihren Aufga-
ben gerecht zu werden?

Dr. Kuhn, Dr. Güldner,
Karoline Linnert und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen

D a z u

Antwort des Senats vom 20. Februar 2001

Die o. a. Anfrage beantwortet der Senat wie folgt:

Zu Frage 1.: Wie hat sich in der Staats- und Universitätsbibliothek Bremen (SuUB)
seit 1989 die

— Zahl der Mitarbeiter (in Vollzeitäquivalenten),

— Zahl der studentischen Hilfskräfte (gerechnet in Aufwendungen),

— Zahl der Buch- und anderer Medienbestände,

— Zahl der Ausleihungen

entwickelt?

Wie ist die Zahl der Studierenden und Beschäftigten an den bremischen Hochschu-
len im Vergleich?

Die Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Staats- und Universitätsbi-
bliothek Bremen hat sich von 155 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen im Jahr 1989
auf 129 im Jahr 2000 verringert.

Für studentische Hilfskräfte wurden im Jahr 2000 annähernd 620 TDM mehr als im
Jahr 1989 ausgegeben.

Die Buch- und anderen Medienbestände haben sich um  etwa 1 Mio. erhöht, die
Anzahl der Ausleihen — einschließlich Verlängerungen — um rund 100.000; dies
bedeutet eine Steigerung um 20 bzw. 21 %.

Die Anzahl der Studierenden an den bremischen Hochschulen steigerte sich in
diesem Zeitraum um etwa 6.500 Studierende, das sind 26 %.

Um fast 1.200 Personen, dies entspricht 29 %, hat das Personal an den Hochschulen
zugenommen.

Im Detail ist die zahlenmäßige Entwicklung in der Tabelle 1 der Anlage dargestellt.

Zu Frage 2.: Wie hoch waren seit 1989 jeweils die regulären Haushaltsanschläge für
die SuUB Bremen? Wie hoch waren die tatsächlich für die SuUB Bremen jeweils
verausgabten Mittel aus dem regulären Haushalt, dem ISP und anderen Landes-
oder Bundesmittel?

Die Angaben sind in der Tabelle 2 der Anlage dargestellt. Danach haben sich die
Bibliotheksausgaben insgesamt um 35 % erhöht.

Zu Frage 3.: Wie sind seit 1989 die tatsächlich ausgegebenen Mittel der SuUB Bre-
men jeweils verwendet worden (Bauten, technische Infrastruktur, Personal, An-
schaffungen [Bücher, Zeitschriften, andere Medien])? Wie sind die Anschaffungen
sachlich auf die beiden großen Bereiche (Natur- und Ingenieurwissenschaften bzw.
Geistes- und Sozialwissenschaften) verteilt?
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Die Angaben sind in Tabelle 3 der Anlage dargestellt.

Mittel für Baumaßnahmen werden in der Produktgruppe Hochschulbau erfasst; sie
sind daher nicht ausgewiesen.

Anfang der neunziger Jahre bestand zwischen den für den Erwerb von Monogra-
phien einerseits und von Zeitschriften andererseits eingesetzten Mitteln ein nahe-
zu ausgewogenes Verhältnis. Dies hat sich seit 1994 deutlich zugunsten der Zeit-
schriften und zu Lasten der Buchversorgung verschoben. 2000 wurden 3/4 der Mit-
tel für Periodika und nur noch 1/4 für Monographien eingesetzt. Dies ist im Wesent-
lichen auf die Preiserhöhungen für nicht ersetzbare wissenschaftliche Fachzeit-
schriften vornehmlich im Bereich der Natur- und Ingenieurwissenschaften zurück-
zuführen.

Um eine Stabilisierung zu erreichen, hat die Staats- und Universitätsbibliothek be-
reits 1994 gemeinsam mit den Hochschul- und Fachvertretern in der Gemeinsamen
Bibliothekskommission prozentuale Verteilungsschlüssel vereinbart. Durch zweck-
gebundene Sonderzuweisungen im Rahmen des ISP ist der Anteil der Geistes- und
Sozialwissenschaften an der zu verteilenden Gesamtsumme von 43 % in 1989 auf
37 % in 2000 gesunken.

Zu Frage 4.: Welche Etatbedarfsmodelle für Bibliotheken in Deutschland sind dem
Senat bekannt? Entspricht die gegenwärtige Ausstattung der SuUB Bremen den
dort entwickelten Ausstattungsmaßstäben, wenn dabei die zusätzlichen Aufgaben
der SuUB Bremen als Landesbibliothek und als Versorgungseinrichtung für die Bi-
bliotheken der Hochschulen des Landes berücksichtigt werden?

Anfang der achtziger Jahre wurden in Bayern „Empfehlungen zum Erwerb von
Büchergrundbeständen und zur Sicherung der Literaturversorgung“ entwickelt,
die auch als Grundlage für die Empfehlungen zur Grundausstattung der Bibliothe-
ken in den neuen Ländern dienten. Die 1994 vom Niedersächsischen Beirat für
Bibliotheksangelegenheiten vorgelegten „Empfehlungen für die Ermittlung des
Etatbedarfs niedersächsischer Hochschulbibliotheken“ orientieren sich ebenfalls
an den Parametern des Bayerischen Etatmodells.

Für den Ausstattungsbedarf von  Landesbibliotheken gibt es keine Modelle; ein
wichtiger Teil der Erwerbungen in diesem Bereich kommt über das Pflichtexemplar-
recht in die Bibliothek.

Die SuUB hat zusammen mit den Vertretern der bremischen Hochschulen für die
universitären Fächer auf der Grundlage des Bayerischen Modells und für die Teil-
bibliotheken in den Fachhochschulen auf Grundlage der niedersächsischen Über-
legungen im letzten Jahr ein Etatbedarfs- und -verteilungsmodell entwickelt, das
mit drei Parametern arbeitet:

— dem aufgrund der Literaturproduktion in einem Wissenschafts-/Studienfach er-
werbungswürdigen Bedarf an Monographien und Zeitschriften,

— dem fachspezifischen Durchschnittspreis dieser Monographien und Zeitschrif-
ten,

— dem fachspezifischen Bedarf vor Ort: für die Universität im Hinblick auf den
Ausbaugrad des jeweiligen Faches, für die sonstigen Hochschulen im Hinblick
auf die Studentenzielzahlen.

Nach dieser Modellrechnung verfügte die SuUB 1999 lediglich über 49 % der  erfor-
derlichen Mittel. Allerdings sind solche Berechnungen insofern problematisch, als
sie die Synergieeffekte, die ein einschichtiges Bibliothekssystem wie das bremische
oder eine konsequente Erwerbungskooperation ermöglichen, nicht hinreichend
berücksichtigen. Immerhin zeigt der Zuwachs des Medienbestandes der SuUB um
1 Mio Bände/Medieneinheiten oder 20 % seit 1989 (s. zu Frage 1), dass auch mit
einem keineswegs üppigen Etat viel geleistet werden kann. Dabei wird unterstellt,
dass bei der Annahme von Tausch- oder Geschenkexemplaren dieselben Qualitäts-
maßstäbe angelegt werden wie bei der Kaufliteratur.

Zu Frage 5.:  In welcher Richtung und auf welchen Feldern wird nach Auffassung
des Senats die SuUB im gegenwärtigen Übergang zur Informationsgesellschaft
ihre Aufgabenwahrnehmung ausdehnen müssen?

Die Staats- und Universitätsbibliothek Bremen wird neben der Auswahl, Bereitstel-
lung und Vermittlung von Printmedien ihre Dienstleistungen verstärkt auf Publika-
tionen in digitalisierter Form ausdehnen. Hierbei ist eine umfassende Kooperation
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und Arbeitsteilung mit den im Aufbau befindlichen Multimediazentren der bremi-
schen Hochschulen erforderlich.

Zu Frage 6.: Führt gegenwärtig und in absehbarer Zukunft die Entwicklung neuer
Informationstechnologien und neuer digitalisierter Informationsprodukte zur Aus-
weitung der Aufgaben der Bibliotheken mit entsprechenden Kosten? Wenn ja, wo
stehen dem in welchem Umfang Einsparmöglichkeiten auf Grund dieser Entwick-
lungen gegenüber?

Die Entwicklung neuer Informationstechnologien und neuer digitalisierter
Informationsprodukte führt zwangsläufig zur Ausweitung der Aufgaben der Biblio-
theken (s. auch Antwort zu Frage 5), sowohl elektronische Informationsmittel als
auch elektronische Volltexte als Verlagsprodukte oder Eigenproduktion (der jeweili-
gen Hochschule) gehören inzwischen zum Standardangebot einer Hochschul-
bibliothek. Dieses erweiterte Angebot verursacht Kosten, die soweit wie möglich
durch Einsparungen im Gefolge des DV-Einsatzes im Bibliotheksbetrieb ausgegli-
chen werden sollen. Ob dies langfristig gelingen kann, bleibt abzuwarten. Die von
den Verlagen erzwungene Doppelgleisigkeit — Abgabe der digitalen Version einer
Publikation nur bei gleichzeitigem Erwerb der Printfassung — führt zumindest der-
zeit zu erheblichen Mehrkosten.

Zu Frage 7.: Ist die SuUB gegenwärtig in notwendigem Umfang in der Lage, neue
Informationsprodukte anzubieten? Gibt es von Seiten des Senats Überlegungen,
den Abschluss von Konsortialverträgen mit internationalen Datenbankanbietern
durch Zuschüsse zu unterstützen?

Die Bibliothek hat in den letzten Jahren zunehmend neue Informationsprodukte
angeboten (z. B. elektronische Zeitschriften der wichtigen Wissenschaftsverlage
Springer, Elsevier, Kluwer, American Physical Society und Referateorgane wie Beil-
stein und das juristische Informationssystem JURIS). Es können jedoch längst nicht
alle für die bremische Wissenschaft relevanten Datenbanken verfügbar gemacht
werden.

Der Senator für Bildung und Wissenschaft unterstützt die Bemühungen der SuUB
um den Abschluss von Konsortialverträgen auch durch länderübergreifende Rege-
lungen im Gemeinsamen Bibliotheksverbund. Anders als in den Flächenländern
werden in Bremen zweckgebundene Haushaltsmittel nicht zentral vorgehalten.
Vielmehr wird der gesamte Wissenschaftsetat in Form von Globalzuschüssen und
auf der Grundlage von Zielvereinbarungen den Einrichtungen zugewiesen, die im
genannten Rahmen selbständig über die Verwendung entscheiden.

Zu Frage 8.: Welche Auswirkungen haben Wechselkurs- und Preisentwicklung im
Bereich der wissenschaftlichen Zeitschriften in den vergangenen fünf Jahren bis
heute gehabt? Wie viele wissenschaftliche Zeitschriften mit welchem finanziellen
Volumen sind in den vergangenen fünf Jahren abbestellt, wie viele neu bestellt
worden?

Die Ausgaben für angloamerikanische Titel liegen bei ca. 50 bis 60 % der Ausgaben
für das Zeitschriftenpaket der SuUB, d. h. die Hälfte der von der SuUB bezogenen
Zeitschriften unterliegt Wechselkursrisiken. Innerhalb der letzten sechs Jahren hat
die Entwicklung der US-$- und Pfund Sterling-Wechselkurse zu Mehrkosten von
etwa DM 1 Mio geführt, allein im Jahr 2000 DM i. H. v. rund 400.000 DM.

Die Entwicklung ist in nachstehender Tabelle dargestellt.

Der kontinuierliche Anstieg der Abonnementspreise für Zeitschriften um jährlich
ca. 10 % hat diese Situation zusätzlich verschärft.
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In nachstehender Übersicht sind die erbetenen Angaben über abbestellte und neu
aufgenommene Titel für die Jahre 1996 bis 1999 dargestellt.

Zu Frage 9.: Wie weit geht der gegenwärtig absehbare Finanzbedarf der SuUB für
2001 über den Haushaltsanschlag hinaus?

Im Rahmen der Zielvereinbarung zwischen dem Senator für Bildung und Wissen-
schaft und der Staats- und Universitätsbibliothek ist der Bibliothek für das Haus-
haltsjahr 2001 ein Zuschuss i. H. v. 20,189 Mio. DM bereitgestellt worden, diese
Summe basiert auf den Planungsvorgaben des HGP III und ist im Haushalt und der
mit den Hochschulen vereinbarten Rahmenvereinbarung abgesichert.

Die Antwort zu Frage 8 zeigt die Höhe der Mehrbelastung aufgrund von Preisstei-
gerungen und Wechselkursschwankungen im Zeitschriftenetat auf. Der Senator für
Bildung und Wissenschaft hat daher in den Kontrakten mit den Hochschulen und
der Staats- und Universitätsbibliothek vereinbart, dass nach Ausschöpfung der
bibliotheksinternen Möglichkeiten die Hochschulen als die wichtigsten Nutzer der
Bibliothek aus ihren Mitteln einen Beitrag zur Verstärkung des Zeitschriftenetats
leisten und in Aussicht gestellt, dass er die Möglichkeit der Bereitstellung weiterer
Mittel aus dem ISP prüfen wird. Darüber hinaus hält der Senat eine kontinuierliche
Erwerbungskooperation unter den Bibliotheken des Gemeinsamen Bibliotheks-
verbunds zur Reduzierung des Mittelbedarfs vor Ort für unabdingbar und ange-
sichts der elektronischen Bestell- und Liefermöglichkeiten auch für vertretbar.

Zu Frage 10.: Teilt der Senat die Auffassung des Deutschen Kulturrats, dass die
deutschen Bibliotheken insgesamt eine massive Unterstützung durch Bund und
Länder erhalten müssen, um in der gegenwärtigen schwierigen Situation ihren Auf-
gaben gerecht zu werden?

Der Senat sieht die besonderen Schwierigkeiten, in die die wissenschaftlichen Bi-
bliotheken durch die Preis- und Wechselkursentwicklung geraten sind und würde
ein Sonderprogramm des Bundes zur Entlastung der Bibliotheken sehr begrüßen.
Siehe im Übrigen die Antwort auf Frage 9.
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